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Eine Studienfahrt nach Holland, London; Paris.
Von Architekt B. D.A. Kurt Langer. (Fortsct./:l.mg und ScbJuB).

L 0 TI dOll. Der erste :Eindruck ist das Imponierende des ge- fenn. Ao derartige Entiernungen muß man sich gewöhnen. fahrt
\vaitigen Verkehrs und die ungeheUTc Ausdehnung der Stadt. fabe!- man doch in Groß-London oft 30 km mit der Untergrundbahn.
haft die englisclle Ruhe mit der dieser ge\vaJtigc Verkehr sich ab- Auch  iItere Oartenstä:dtc sind interessant. wenn auch manche
'\vickc1t tJI]d geregelt \vird. Dcm wäre ich tiber Londen auch ge- ,,;eder fÜr" deutsche Verhältnisse paßt noch Wlserem Geschmack zu­
flogen um, \\.ie zum I3eispiel R.otterdal11. die Stadt aus der Vogel- sagt. Das Einfamilienhaus herrscht vor, aIlerdings manchmal \"011schau besser in lIlf fJ! einer erschreckendenAufbau zu überblicken, Gleichmäßigkeit, so: t:;;t i : ' g 1 :  daß man nur an der

Nummer in der ReiheLondon ein solcher einen UnterschiedDunst, daß ein Flug merkt. Von "Villen­wenig Aussicht ver- vierteln" im vorkrieg-­sprach. Hellen deutschen SinneDiese Riesenstadt steht man allerdingsdrängt, trotz des nichts. Auffallend sindOh ::   F:     die verhältnismÜßig
breiten Straßen, schönoder wenigstens luf- 1st der innige Zu­:re:de f1  l1   ndd    sammenhangzwischenbesonders in LOIldon I-Iaus und Garten. Dasder Anfang und die er- Klima ist alierdingsfolgreiche t'ortfiihrung :   e r ti i:tigbe 'ieh :dcsGartenstadtgedan- Grünf!iichen können::urT     :  :    sorglos betreten \yer­sind nicht zu ver- den. Die Klubs spielenwechseln mit den oft  o7t g   da   e [ r

so genannten Garten- Aus WeJwynstadten inDeutschJand,     :  :   ef    eu h::t e g:::tt   :     : und Klubräume haben.Vorstadt einer Groß- In II a m p s t e a d iststadt sind. Das auch ein Einkiichen­Wesentliche der Gar- hausvorha!1den,wodietenstadt liegt in ihrer l\'\ahlzeiten der er­SeJbstündigkeit, d. h., wcrbsUttfgen Be,voh.die Einwohner können ncr ill hnbsch aus ge­ihrem Erwerb am Ort statteten gemeinsam.selbst nachgehen. Die Speise räumen ein ge­ideale Gartenstadt !lommel1 '\'erden. DiemÜßte demnach recht 1907 gegründete Gar­weit von derGroßstadt tenstadt z thlt jetztentfernt sein, sonst 20000 EImvohner, Diewird sie Trabanten- Gartensüidteslndnichtstadt. Die deutsche nur iur begiiterte Be­Gartengesellschaft, wohner, die Arbeiter­welche besonders auch wohnungen nehmendurch ihre alUährJiche sogar einen breitenStudienreise nach.Eng- Raum ein. Ohne Zu­land in e]1ger Verbin- schuß geht es aUer­dang mit den eng- dings auch nicht ab. Im!ischen Gartenstadt- Gegensatz zuDelltsch­geseiJschaften steh I, land, \\'0 spezielledefiniert das Wesen Que1!en aus öffent­
der Gartenstadt wie Weiwj-n ArclHtekt R. Parker lichen Mitteln untcrfolgt: "Eine Garten- Bedingungen. die
stadt ist eine planmäßig: gestaltete Siedlung, auf wohlfeilem Gclällde, durch die Regierung festgelegt sind, dm Zuschuß liefern,
das dancrnd in einer Art Obereigentum der Gemeinschaft erhalten ist in Eljgland wie von jeher der fr eie Geldmarkt llnd zwar nur
wird, derart, daß jede Spekulation mit dem Gnmd und Boden in Kreditform. die KapitalLluel1e. Die Beihilfe dec[d nnr das Dei'izU
dauernd unmöglich ist. Sie ist eIn neuer Stadttypus, der eine durch- zwischen Bankostcl1vcrzillsung ttud Mietscinnahme. Die englischen
greifende \Vohnungsreform ennöglicht, für IndustrIe und Handwerk Ballgenossenschaitcll banen selbst nicht, ihnen liegt nur die \virt­
vorteilhafte Produktionsbedfngungen gewährleistet U1ld einen großen schaftJicbc Regelung ob. Die Hypotheken sind kurzfristig 10-2n
Teil seines Gebietes dauernd dem Garten- und Ackerbau sichert." Jahre mit TiJgung. Die Beleihung durch die Gemeinde geht bis

Die bedeutendsten wirklichen Gartenslä:dte sind Let c h w 0 r t h 90 Prozent der Be\vertung. ;Jie Gründling der Gartenstädte ist
und W' c J w y n , sie werden nach vollendetem Ausbau 35000 bzw. wesentlich privaten Geldgebern zu verdanken, allerdings !lach en ­
50000 Einwohner haben, sie Hegen 51 und 34 km VOll London cnt- Ifscher \VohWHerart, wOilach das \Voh1tuen mindestejJs 3-5 Prozent
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Zinsen bringen muß.
Die meisten Gründun­
gen sind jetzt soweit,
daß sie auch tlem
ideell wenig: interes­
sierten Kapitalisten
angemessene Zinsen
für sein Geld bringen.

In dcn alten Lon­
doner Arbeitervier­
teln, wic etwa in
Whiteehapel sind
die \V olmverhältnisse
derart, daß bereits
schon 1890 diese tläu­
ser als ungesund er­
klärt wurden. Eine
Umsiedelung der Be­
wohner kann nach
dem englischen Ge­
setz nicht erfoJgcn,
da Existenzen nicht
g:estört werden dür­
fen. Von den 1800
Wohnungen dieser,
Slums (Sanierungs­
vierte]) an der Brady
Street ist etwa die
I-Iälfte bereits an der
:;,deichen Stelle neu
untergebracht. Aehn­
lieh wie in Rotterdam
liegen vor den Woh­
nungen in jedem Stock
durchgehendeBa!kons,
dieTreppenhäuser sind
z. T" offen. Hierdurch
werden die zahlrei­
chen Treppen und de­
rcn Unterha1tun  er­
spart. In tlarnbur!-';
und Wien hat man
neuerdings auch der­
artige Versuchsbauten
errichtet. Die Räume
mÜnden UlunitteJbar
nach dem Balkon.
fenster/ase Vorräume
wie bei unseren \V 0]]­
IJung-Cn fallen fort
In unserem Klima
i.Hirfte ein solcher
Balkon im Winter
recht unerfreulich
sein, ebenso wie bei
einfachen Schiebe­
fenstern. Der Eng­
länder scheint gegen
Zug kaum empfind-'
Heh zu sein. Die
ZImmergrößen sind
kleiner als bei uns.
I<e!ler und Bodenräu­
me fehlen meistens.
Die KÜche ist durch­
schnittlich 7-8 qm,
sie soll nur zum Ko­
chen dienen, sie ist
reichlich mit einge­
bauten Schränkcn
versehen, fast immer
ist ein Gasherd, auf
dem auch gebacken
werden kann. vorhan­
den. Im Baderaum
ist außer der ßadc­
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\vanne ein eingebau­
tes Waschbecken, wo­
durch das Schlafzim­
mer sauberer bleibt.
Ueberhaupt findet sich
ein Streben, die Ar.
beit der fIausfrau zu
verringern. Eine

Warmwasserherei­
tungsanIage versorgt
Haushalt und das Bad
jeder Wohnung-. Die
große Wasche wird
auße:halb des Iiauses
ge\\'8schen, fiir die
kleine ist ein \Vasch­
kessei in der KÜche.
Neben dem breiten
Schiebefenster im
Wohnraum für den
Aufenthalt im Sommer
ist der Kamin das
charakterislisehe der
englischen Wohnung.
Auch dies ist bei dem
milden Klima, das sel­
ten unter 0 Grad
kommt, durchfÜhrbar.
In den .Etagenhäusern
sind in den emzeJnen
Stockwerken auch
Muilschlueker ange­
bracht. Von der Archi­
tektur der Garten­
städte geben die Ab­
bildunr;en ein Beispiel.
Meist herrscht der
Backstein vor, die
Dächer hahen eine
Neigung von etwa 32
Orad. Die Bauten
halten sich von
herausfordernd neu­
zeitlicher t'ormcnge­
bun9: fern. Bei aller
Bescheidenheit er­
kennt man duch dir
alte Kultur Jes Lan­
des. Die trauitio­
nellen Formen finden
sich auch bei den

Monumentalbauten
der City wieuer.
Öffeniliche Ocbände,
Warenhäuser, Kinos
zeigcn Formcn. die
sich an die italienische
.Renaissance anlehnen.
Im GefUhlsleuen der
sonst so kaufmännisch
kÜhlen lInd rnhigen
.Eugländer .schwingt
ein romantischer Un­
terton, der auch in
den Landsitzen zum
archi tektonischen Aus­
druck korntut.

Nach guter Ucber­
fahrt sah ich atd dem
Kontinent in dem
traumhaft schöncn
Br Li g ge, das mit
seinen alten mlusern
und den melancho­
lischen Kanälen ein
StÜck alter Romantik



-352­
verkörpert, scharenweise die Eng-landcr herumziehen. .ts liegt ein
besonderer R.eit gerade darin, nach Tagen des größten Verkehrs in
Londao, den gewaltigen tlällsermasscn zu cntfHehcl1 11. einen Abend in
dem stiiJell Brügge zu verleben. Statt im Auto ki10meterweise durch
die Straßen ZII jagcIJ od. unter ihnen in der Ul1fcr r[Jndbahn zu fahren,
deite1 mal! auf 1i,criiuschlose1J Booten durch die KanÜle, in denen
sich Brücken. TÜrme, Giebel 'ilnd das GrÜn dcr" GiiI tcn <;picgcJn.
\\'el][1 dZlHn deI h1l1e Abendwind erwacht und die Glod.ctlSpiele der
Tiirmc ihr ]1<11 manisch Kiu,;;cI1 ertönen las en, we1l11 die liJlferg.e[ICI1UIJ
Sel1ne dfe Giehc1- der Häuser golden umkantet, so cdaßt uns duc
l  rischc Sii111l11U1J.Q, von bC'iondclem R.eiz lind ein stiller AbelldfIieden
bcsehJic!1t den SclWll\iolllJcwegte!J Tag.

Eil! Bestich des nahen 0 s t e 11 d e versetzt wieder mitten in
die H!olIlUilre \V'e]f. Archite\.toniseh ist hier nicht  lIlZ!1viel zn sehen.
Lrst wieder 0 e n t mit seH1em a]tel1. stolzen Oartensch!oß, den
J<rrclwl!, rnalL'riSC]JCIl PliHzclI UI1d ehrlullcn Hiirger\18u(c11 11ictct eine
rdche AHsbelIie a!lcr B,wl([!IISL

I]) All t wer p C n 1 cizt das gewa[tlgc internationale Treiben
,.In Scllehleuicf lind dem NOldhafcn; die Kathedrale und RuIJCJ1S Mei­
sterwer ke kÜnden die alte hohe KlIltur.

B r iJ s sei verriit sc!]on ganz den französischen Einschlag in
seinen breitcn. )Jt'iicl1ti<:!;c!1 A venucl! von 80 111 Breite. Unber1ilu t
von grnBsÜidtbchem \'er kein !ie t der prächtige Gral1de Place mit
dem herrlidien Rallralls lind den "\viirdigclJ ZunfthÜHscrn, be onders
am Abend du 1II!veo'.Jeichlid] $chöues, 81tcs SWdtebJ1d_ Vom hoch­
. e1cgene1L JlIsfizpal:lst. dcm gröBten Bau des vorigen Jal](llI!nderts,
;,::ctließt r'fl<!I1 eintlr schÖtlen Blick auf die Unterstadt. 111 dem 1l0rd­
ö tliclJel\ Außenbezirk begegnet Illal1 vielclT I1cl1zcitliclleI! Dau­
werken.

VCil Br"!I;,"el fnhrle mich tlwiu Vlcg ul1rch uas an Kricgserinl1c­
rungel] reiche Gebid direkt nach Par i s. Whs soll maIl von
P;1l"is kurz sagen? Sind dic die mall al1 P"ris slelll

so werden sie nodl t!ueru.offel1. Die ist cinzi\!;! Die gC­
!I1olitlrnel1talitiit der Mitte vorige!1 JahdHlIlderts unter

NaJJo]coll nI. VOll tiali8mal111 vorgcllomulenen Straßendürchbriichr.
".I!!de \\"i0 eillsl Vc]saillcs vorbilJlich i(jr alle Kultmstaaten. Der
CD!lcordiellpliltz, 1(';54 \'on dcm Deutschen Hittori in der jetzigen
1'"'0! I1r f.;e clwjfen, ist einer der schÖnsten PWtze Jer Welt, die Boule­
"\:anJs, a1.1f dcnen sie/] das riesige Pariser Leben abspielt, \'011 großer
Vornchmheit durch die elegalltclI Geschäfte wHI die nt!Jigcn, glcich
I]ohen Stral1cuwÜnde. Das Q art i eiL at i 11 ist 118cl1 wie Vor das
Stlldciltellvier tcl, einc W'e!t fÜr sich: NlO1]tmartt"e ist jetzt als echl
P;llisCf V0f\::l1ii.l;tm.l!.Sstiitt  l1icht mehr das Kiil1<:;tlcrviertcl. sondern
,1l1Z ,111f elen r'lcllldcIlved"\ehr wgcsch!litten. Die verschieJencl!
HÖhenJagcn .l!,"CUCII ofl priichtige Blicke auf ChIS I-Iiiu 0rrt1eer der
tadl ,IUS dem der Eiffeltnrm Übermiißig hervorragt und erst so seiue
gcwaltige Höhe el ke1l1lcn läßt.

An der stdlstcl1 Stellc ;..J 0 t r C - 0 n l1! e. da  Vorbikl vider
f18nzÖsiscJ]cr l11i(u:b1ter!jcher KirchcJl, Auch die Parks S;CbCII der
SblcJt eine frerlr](J!ic1Jc Notc. Die ,dte Ktl!1st ist lIebe11 der FÜI!e ue!'
..Mo!J!i]]]cJi!;J!bau!cJt !l1Jd deli Schiitzeu dcs Lounc reichlicll ver.
trcte]t. NellzeitIidle Bau\Verl{C Sitld in der St<.ldt kali!]) auzl1lrcffeJ1.
Die !Jeru]1I11tt;tJ P;:lJ'iscr Warenlräu3e1 in veraltetcn formell. Ei 11 i.I!:C
NClIb<JutCII, z. T, in Ei:;,cl1.l;eriistkoJ1"trukliol1 oder Beto!] sind im
Bau bCJrnfien. Die Aufnahme als DCiTtsclJeI' ist vou kÜhle I liöflicll­

iJl Dch::iel! IIOC!! "\velli::.;er, 111 England besser.
sc!iÜI1 :111cl] Paris ist, ftcudig und anch mit stiIJcr WcllIHllt

>';rtlHt !1JaI1 auf dei lieiilIi..Ü]rt StraHbl]r. s röllich scJtinHlIet]clen MÜn­
stcrlJl]"ln lind wenn der ZUR iiber Jic Rheinbriicke nach Kehl ein­
nillrt, ist mall froh, wieder in der dcutsc!Jel1 Heimat zu seiu.

o ==== 0

Baukunst, Seele und landschaft.
Von ArchitektB.D.A. Brurein.

(Nachdruck verboten.)
lJie Werke tier Bailkn11 t in clcuicnigen Gcbiete]] der Erde die

\\ ir ab da  Abendland lJl](l das 1'1'101 gClJlalld zu bezeichnen pf[ j!,er1,
I',cigell \llItC] "id] >,owold WescJ1svcrschiedcnhcitcl1 als auch Stil­
l!J1h::rsc1lied0.

Suchen wh die Ur'sac11cn dicser Vcrscltiedenlleitcn IlOd L'llter­
schiede 7,11 eri!:riim]el1, ))() Hudcn wir untcr dCII eilJ7,clIH>I! LaJ]d
:,c1raftoiJ dOf Gehicte, UI1U ullll.:r dcu die 0illzelucll Oebielsabsd111itlc
ucwüliiJBI]ueJ! Memc:hcn ebe1lfall:; Wescllwcn;dJicJenhcitBl1 lind  til­

unterschiede. ,",Vir sehen, daß die einzelnen Landschaften sich nach
ihrer Bodengestalt und nach ihrem Klima, und die Menschen ihrer
Rass  lind seelischen Art nach von einander unterscheiden.
SUb kere in dic Erschefnung tretende Unterschiede zeigen sich in
der R.ichtuJJg VOI1 Norden nach Siidell und sChwachere in der Rich­
tung von Ostcn nach \Vesten. Die Unterschiede der einzelnen
See1cl!<rrten er],elrlJen wir an dem jeder Art eigenen Stil. Den Stil
jeder der unter sich verschiedenen Artl1]] cn sehen wir im \ycsens­
gesetzliche!! ZusammenlwlTge mit dem Stile je eincr I.andschaft
stehen. So finden ,vir aJlch fn der Baukunst den Stil einer Seelell­
art in \'erl"JilldJlI1  mit dem zu ihr gehörigen Stil einer Landschaft
sich auswirkel1- Demnach besteht zWIschen Bauku1Ist, Seele und
LaHdsehaft ebe]J1al\<; ei]l \vesens esetzlicher ZllSammellhauf!:. Eine
nach solc!rcJi inllcrcn nc<;c:lzen stilhesUI11!11te ßauknl1st bezeichnen
wir daher ab eine ,.!JodcnstiilTclig-e Haukur1st".

Das al!m;ihlichc Verschwitlllcn der charakteristischcn Merk
lpale bodellständiger RIl1I(l!![st beobacJJlen wir da, wo die im
Laufe der geschichtlichen Entwicklun.l!;, von dem eillzclnen Volke
geschaffene BalIkunst, eine Locl(erulIg der wesel1sgeselz!ichcn Zu­
s<lJ1ll11enhiingc zwischel1 Stil der Seelenart IllJd StiJ der Landschait
erkelrJ1el1 J<iI\t. Jede hoden ständige Baukul!st paRt eben [IHr ia die
mit ihr in wcsensgeset;>:!ichell1 Znsammenham::e stehende Ll1Id­
schait, d. h. in die Landsc\1af[ alls der heraus clftmal der 5tH
i[]I er secli clien Artuni.'; im Zus mHlel1ha11ge mit dem Stil der zu
ihr gehorigel1 Lwd ehaft sich entfaHel und gehildet hat. Damit
sol! aber uicl1t zum Ausdruck kommen, daß 1111/1 jedc, (\Is boden­
stiil1di  zu hezeichncnde Baukunst, sicl! Jlllr in dcr J .8ltdsc1w.ft
bihlel1 und entfalten kann, \\'0 deren schopfel-isc]l-see!isc[le Artung
von al1t'lt1 Ulbegilll1 <Jn sich entwickelte und entfaltete, cl, 11, wo
die. die La!1d chaft bewohnenden Mcnschen eben als Kinder nur
die er Lambchaft el keHnbar <;il1d.

Die SeeJe ist ja nicht cin Di[l . das sich selber das .I:deiche
b1cibt, ob es 111 dlc.sen üd0r jenel1 Raum gestellt wird. Die Seele
lebt! Sie lebt in einer Umwelt lIud diese Umwelt  ehört zu der
Seele ]lud die Sqc!e ZlI der Umwelt. Seele L]ud Unl\\'elt hi1deJ1 eine
Einheit ues \Ve-"en3. Die Seele wird g-ebildet lind erzogen VOl1
dGI1i Stil ihrer UI1I\\relt lIlId wiedernm hildet nt1d wirkt dfe Seele
iJiI.CU att]ichct1 Stil in ihre U III\VClt hineiil.

Siede]Ji Mellschcn, deren iJlT1C'rc L8nd chaft der Norden ist.
il11 Stidel1, wie es in der Friihzeit der nordischen Völl;;er S«1mm­
weise .<:!;cschal], so werden die ersten Gcsch1tchter, wenIl allc[] un­
hcwnf1t. iJl einem (/c.P:cnsatz Zu der i11r artfremden Landschaft gc­
1cbt ]I,I1)el1. Allmii!Jlicb wird  ic[1 crst der Stil ihrer Seele um­
gebildet habel1. Damit haben sie aber nicht ihre Rasse <;:;ewccl1se1t.
wohl aher hat ihr nordischer Stil - doch lIur inncrha1b der" ihm
)!czo.p:encll G]'el1Zen __ eine W:andlutl\!; crfnhrcll. Schallen der sÜd­
()siede1te Norde twd der nfeingcsessclle Mittel1iiIlder in die /.'..1eiche
Mittc1meer1andsclmft so [lesee1t sie leden von i1l11ell a11(ler<;, jedem
zcil2,t sie sielt a11(I 1 s. So haben auch die einze]nell Jtordisch b<:­
stimmten VÖlker im Laufe ihrer  cschlcht1ichen Elltwickllll1.;!: je­
weils einc1I nordischen Sonderstil, fern ih] er heinwtlicheJ! nordischen
Lmdsc1mft c!Itwickelt, der bei manchen von i1ll1en VOJj der l1eucn
1l1l]]ordiscllCI! LU1dschaft, in der sie sich geSc11idltliCl1 el1tIaJtetel],
111:lbestimmt ist. Dies zci t sieh uns hesonders in der Baukunst
ller friil]ctl Orit'che]). der Baukullst der frÜllen R.ömer und in der
I3all1\1l!1st der friihen italicnisc11en Renaissance. Auch die letztere
zei.l;;t sich 1Jl1S tI11vel kCnl1haJ' a1s eine nordisch bestimmte Baukul1st.
Das Anfleben Ja1Jrhll1!dertc toter .'!.riechischcr Il11d rÖmischcr Ball­
formen, mit Aus?":1I1,11; des Mittela1tcrs, findet seine ErkWnrl1.1!: in
ueln im Lauie der . eschichl\icltell Elltwicklul1.\!: crfo1.l!:ten erne1Iten
luf1u8 lI()]"(.1isdll.)]r B!lltes, germanischer SWrml1e in die iialiel1isdlC]]
VÖ!l cr. Solange die l10rJische Sec\(  in dicscn Bauldiusten stil­
hcsthnmcnd wirkte. bcobacllten wir alTch deren Anfw i!-tsentwick­
]Iill. . Durch die dem NonIen artfremde Umwelt, dlls seine Art
venveichlichenue siidlicJle Klima und die mit den IIrcingcscssCt]<:n
V(j]]{e!"ll eili   angel!clI Vcrj11isc1J1JII.I!;CII verlieft die nordische Sede
:liln1iiltlielJ <.111 SchöPferkraft. Die Auf\V irtsent\Vick11Jl].\!: kO[J1m[ Zl1111
StiJIslal1d uHd lan.c;sam 1I1aL:!lt sich der scelische Stil der Rasscn­
mischungen. den \Vir in Jel1 V/jlkel"ll der MHtel1l1ccrlünder bcobaclt­
tell, ]-Jclllerkhar. Die Baukunst in diescn Ocbicfel1 bCi!:h1ll1 zn ver­
f,Jllcll. D8hei zeigt siclt der, diese ßaukiillslc eil1J11al \\'csel1Si.!;esetz­
Heh bestimmende Stil der Jlordjsehcll SecJc, als al1Rcrordct]tlicll
s1<.1I'I\, fruchtbar lind 2il1!. Selbst bis atlf de1l hcutigen Tag:
abge d!cu vOn der I3aukunst des Mittelalters, dic wir als die ut'­
eigclle SCllÖpfung der jiingSlel1 StUmme Iforclischer Völker cr](cJlI\ell
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- ist es keiner Rasse,
keinem Volk der Ge­
biete des Abendlandes
mehr mösdich gewor­
den, durch den Stil
seiner Seele und den
mit diesem im wesens­
gesetzlichen Zusam­
menhange stehenden
Stile dieser Land­
schaft. eine Baukunst,
die wir als boden­
ständig bezeichnen
dürfen, zu bilden und.
zu entfallen. Alles,
was wir seit dem Er­
wachen der Rellais
sance in den Gebie­
ten des Abendlandes,
und Überall da auf
der Erde, wo Völker
des Abendlandes im
Laufe ihrer geschich t­
Hchen Entwickelul1.>;
siedelten, an 8al1.­
kU11St finden. ist nichts Welwyn
anderes als eine mehr
oder wcniger durch
rassig gemIschte see­
lische Stile bedingte
Abwandelung der grie­
chischen und der rÖ­
mischen Baukunst.
Neubelebt durch die
Baulmilst der italie­
nischen Renaissance,
haben diese BaukiiJJste
ihren Siegeszug iiber
die ganze .Erde aus
gedehnt. Wir finden
deren Werke Überal!
al!f fremdem Boden
verteilt lind da mehr
oder weniKer in Dis­
harmonie stehend mit
dem Stile irgend eiuer
Landschaft und dem
StIl der Seele ihrer
Bewohner. Aus Wehr)'JI

Erstreckcn wir unsere Bc!rac;ltungcII <1ut die Rwknllst des
J\'ittel;Jltcrs: "die romanische und dic gotische B<1I11-11115t", so er­
kennen wir hier BnukiiIJstc, deren Stile sich im wesens2.esetzlichC'1l
Zusmnmcnhnng-c mit dem Stil der nordischen Seele und dem zu ihr
gehörigen Stil der nordischen Landschaft gebildet und entfaltet

haben. \Vir finden im
nordischen Land ho­
denständige ßaukün­
ste, in denen es dem
seelischen Stil germa­
nischer Völker ver­
gönnt war, sich auf
heimatlichem Boden
auszuwirkcn, Die
germanischen Völker
waren das letzte Rcis,
das der Stamm des
Nordens aus sich he­
raustrieb, es ist auch
das einzige einem
fremden Stamm nicht
aufgepfropfte in frem­
de Erde verpflanzte.

Die romanische
und die gotische Bau­
kunst der germani­
schen VÖlker sind un­
ter allen Baukünsten,
die nordische Stämme
je herausgebracht ha­

Arcl:!. Louis de Soisgoos 11. W. Keo)'on ben, auch die einzigen,
die in ihrer mÜttcr­
lichen Landschaft blÜ­
hcn und reifen und
ihren nordischen Stil
voJJ entfalten durften.
Darum sehen wir
Dcutsche In der ro­
manischen und in der
gotischen Baukunst
auch diejenigen Ba tJ­
klinste, in denen nor­
dische Artung einmal
Ihren reinster: Aus
druck gefunden hat.

Umsomehr mÜs­
sen wir deren Nie­
dergang bedauern,
der, sowcit die Gotik
in Betracht kommt.
seine Ursache mit in
dem Verpflanzen der
Bauformen der ita­
lienischen Rena issance

in die dieser Baukunst artfremde nordische Landschaft hat. \Vir
empfinden demnach auch aI1 die durch den Geist und die Bauformcl1
der griechischen und lIer römischcn Baukunst und die Bauformc!I
der italienischen Renaissance slilucstimmte Baukun.:.t auf deutschem
Boden, als eine mit dem Stil der deutschen lIordischen Landschaft

tJJ WelwYJl Architeid; Louis de So:ssons n. W. KelJ)'on 'WrJwyn Alt'hjt.eU LOllis cle 80jS'H)!!
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l1J Disharmonie sichc!1de Baukun t. Daran mögcn weder die Schöu­
heiten dcr einzelncn Werke, deren vüllkommcne Massenharmonien,
noch dlc oft hervorragend behandelten und abge"til1t1T1tC'n Einzel.
heirCll zu J iii\.21n. BeLmglos iSl dabei auch, ob wir den Schöp­

\\clwyn Arcldtellt Hennel & .JamOi'S

fcrn uer einzelncn Wc;rkc Mc.mschen erkenncn, in Jenen sich dcr
Stil ucr l11ittellilndischcl1 Sedc rein odcr geh!ochen <l1.Jswirkt; ob
<,je im Norden, Siidcll oucr Westen elcr Ocl1iclc dcs Abendlandes
IicilllatlJcrcc!ltigL waren Lind welchc! dnrcIi ihre RasscllzugehÖrig
J,cit hedin;.;te seclische Stil ihr SclJaffen mit be timmte.

LWcrschicdcl1 \Vit il  vorstehcndcn BetracI1tt1J1gCn in dcu Ge­
bieten des Abt"lul:mdes zwiscllCIl dcm Stil der nordischcn SceJc
lind dem der trJlttdJilndisc1lCll Seelc, so erkenncn wir in elen <111­

W ]I\'J'n Ältesteß Haus

\Velll']'n Architekt IIcnnC'! & Jameß

grenzenden Gebietcn des Morgenlandes den Stil der orient:-Jiischen
Seele. Den Stil jeder Jkscr drei ArtLlI1gen sehen wir in wcsens­
geseTzlichem ZUS<lrr1l11clllwn,g stehen mit dem StH Je eincr Land­
schaft: "der nordischen Landschaft der ll1ittclliindischcll und der
orientalischen."

Die Stile der drei SeeleJ1<lrten und die Stile der drei Landsclwf­
ten h<1ben sich in der B811kl111St fiber nicht immer weseIlsgesetzlich
ir l1erlmlb ihrer begrenzten Gebiete ausgewirkt, sOlIdern auch ­
d<H111 allerdings l11ehr stilabba1!cnd   wechse1seitig ineimllldcl
Übergegriffen, Ein Uehcrgriff des Stiles der orientalischen Scelc
finden wir in den zuriicklic cllden Baukflnsten, abcr 11111' in ci!li cn
\\ l:nigen siidltchcll, siidÖstlict!elJ 11110 siidwestlichcn Gebieten der
.rv1ittelmeerJandschaTten und da verursacht durch die Besitzcrgrei­
fung dieser Ochiete durch oricntalische Völker.

Wplw 'n Ar !!jtellt H. C!a.pha.m Lanuet
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In unserer allerncuesten Baukunst auf deut­

schem Boden, \\ ie sie sich UI1S nach dem Welt
kriege zeigt, wird dies aber vÖlli  anders. Iiier
macht sich unverkennbar sehr star!... der Stil der
oricl!talisc:hen Seele bemerkbar. Sollte dieser
Einschlag etwa 1J] den im deutsche!] Volke
erkennbat'cn vorderasiatischen und orientalischel1
R.assenmischungen seine begnindete Ursache
finden?

Zeigen uns die vorausgegangenen Hctrach­
jungen in der ß<H!kUI1St dreI $tilbcsrilT1lT1cndc
Seelcnarteu nnd drei damit in wesens,gesetzlichem
Zus(1)1Il1cnhange stehende LaTldsclwftsstile, so
(hirfen Wif es dabei allein aher nicht bewenden
Jassen. \-Vif sehen, wenn allch mehr shlabbaucnd
als aufbaucnd. auch seeUsche Kräite einzelner
Rassen am Werke. I3eschränken \Vlr uns dahei
auf die Baukunst auf deutschem Boden, so er­
kennen wIr in deren mehr oder weniger durch
die nord,schc ] assc I10nHsch bestin1mtell Werken
uud das Wirken der Seele\! der dillariscIlc!1. dt'r
westischen lind der ostIschen Rassen. mitunter
auch unabhilngig von ucm Stil der nordischen
Landschaft. womit die nordisch l)cstlmn1tc Jeuische R:unpste'ld
Baukunst anfäng-t, die [(cl1r1zcicIJCu ihrer ßoden

ständigkeit abzustreifen, Ein Eingehen auf die
Kennzeichen der Stilunterschiede dieser Seelen­
arten und deren Wirken in der Baukunst, wie ich
es auf meinen architektonischen \\'andcrungen
durch die Gebiete des Abendlandes und anderer
Gebiete der Erde, beim Studium der einzelnen
\Verke der Baukunst und deren Schopfer be­
obachtete, muß Ich mir im R.8J1men dIeses AUI­
satzes jedoch versagen.

Wenden wir uns nun zu der allerneuesien
Baukunst der "kubischen" an! deutschem Boden.

Der Strom, der deren \Nerke durchflutet,
zeigt sicr. uns nicht als ein Strom von ionen her,
nicht aus der Kermanischen Seele entsprungen,
sondern als ein Strom, desseu Quellen im Stil
einer fremden Seele - der Seele des Morgen­
laudes, entsprfeßt.

Die Träger dieser Batlkunst sind meistens
Menschen mit umfassender Bildung, cl. h. Menschen
die mehr fremdes mit dem Verstande aufgc
nommCf) haben, als ihr tierz zu beherrschen \"C[­
mochte. Wir erkennen III Ihnen [abe rauch
Menschen, die unverkennbar mehr oeler \veni2,er
starke vorderasfaHsche und orientalische R.asscn­

Aus HaJl)J!BLcad

!1\';lllUI

mischungen zeigen. Wir finden die allerneueste
Baukunst auf delltsclwTl1 Bodel! durch den Stil dncr
See!cl1art, der sich mit <lern Stil der deutscben
Landschaft illl Oe e!Jsatz lJeii.m!et, tuitbestimmt
Hierin liegt unsrcs Erachtells a!lch ihre AblehlHJlH?:
durch crhebliche Teile des delltsl:l!en Volkes be­
R"riilldct. Die Aulehl1l1!lg tritt ubera1! da zn Tage.
wo deren Wt:rke in der deutschen Landschaft lind
in dercn nordisch bestirt1t11teu SUlltcn ai\LlIl ell
in HäuftIngen aufztltrctell. Ul1bcWllr3t cUlPhuucu
die ablehnenden Volks teile die Werke [ltl:-.erer
allcrncl1estcn Baukllt1st als frcrtldkC)rper.

\Vir -beabsichtigen 1][111 aber nicllr. Itiern!lt ein
\Verturtell Über 11\\scn: allernel1e lt" Baukl1l1st Z\1
verbinden. Wir versc!dießcn unS den 1I!1t Illr im
Zusammenhange verbuI](Jenen be r(j ell$\Veften
gesunden Bestrebungen durch,\l1s nicht. In einer
klaren Massengestaltl1J]1!:, gebIHlc1en durch elll1acIJc
mhige Formen, den Zweck dcs Oebiiuues sach­
lich zum Ausdruck bringend, selH. 1! auch wir eiues
der Zielc jeder ßatdo1l1gt. Wir Sllld anch rÜr die
Schönheiten einer solchen Baukunst durchal1s
nicht uncmpfindlich.

\Vir ldllJell aber iedc ß;wkJl1Jst auf deutschelJ]
Boc\en ab, \Velin wir ihren 5tH i1l Disharmonie
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stehend finden mit dem Stile der deutschen Seele und dem der
dClltsc11en Landschaft. Sehen wir IIns die 1l01disCh bestimmte
([catsche Baukunst des Minelalters nüJlcr all, so wcrden wir in ihr
vieles finden von dem, wa  unsere allerneuesten in der VOl! ihnen
p]"O])agicltel1' Olicnta1isch abge\vandcHen kubischen Bauweise glau­
hel] 11l1S als illre eigenen Schöpfun en aJlPrei.sert zu miissen. Nie­
mals finden Wif in der Bauku11st des Mittelalters, dan die durch
den Stil der nordischen Seele Ul1d den zn ihr gehörigcn Stil der
]101 discl1cll LlIldschaft hcdittgtc bodenstiilIdige Bauweise, lediglich
[1115 rein f01 malei! Beweggriinuen heraus, ohne jede BCddl!Ul1g der
forderungen des Klimas als Überholt verlassen wUrde. Wir findcl!
<!.LIch keine SlcJl wirtschaftlich, problematisch auswirkenden Nor­
111un!.';s- Typisienlllgs-, S<2lierIl!l/.;s- und Rationa1isienll1gs-Versucile,
d:l' zu Sche111:di ierl!l1geIl lmd Verdc\lIlJgcn fiihrtel1, wie sich bereits
ill sehr bcdepklichem Umfange in der allerneuesten Bauweise auf
<.:eutsr:hclt1 Rodc\1 bcmerkb<1r machend. Auch endlos aneinander
gCleihte zu Urlll<1kll f:iuheiten, kistenartie: .geformtc, lInser Gemüt
scll\ver belastende Oehiirldekörper der Massenwohnollartiere, wie
wir sie in IlJIserep Stadterweiterungen ebenfalls bereits heoh8chteu
können finden wir in dcn mittelalterlichen Stadtebi1der[1 \licht, da­
9"cr,cn fJnden wir aber tu ihnen unser GemÜt lind Herz erfr Hcl1de

den gleichen Wohn typ mustergultig, maßstab­
hestimmcnd in tleten Jassel1d. Wir verschließen unS
dnrcl1J.ll<; nicht dem technischen fortschritt. Jeder neue wirtschaft­
lich brallc]lh re Baustoff lIud jede tleue z\vcckdienliche, eitl
s, hneIres \\"idsch:1ftlicl1es B H1en ermögJichende solide, die Dauer­
k1ftigkeft des Oebii\]des nicht gefiihrdende Kons"truktiolJsart und
de]'en AnwcndllIl.l;Stllöj;licld,cit mll uns willkommen seilI. W]r
fiil1!cn !lI1S frei von jeder falschcn Romantik. \Vir befurchten nicht
dem vVaJ111 Z,I dIll ch Anlehnung all die Zweckformen der
moderllen _ vom Allto his zl1m F]ugzeug, ein­
schJicBlich R.eisekoffer _ in einer zeit,gemiiHen bodenstandigell
[-3:1Hwcisc den sagenhaften Zeitgeist zum Ausdruck [,ringen zu
wo11ell.

Wir g-killben mTch nicht an eine in absehbarer Zeit erfolgende
Abw l1dI1l1Tg- des Stiles der orienta1ischen Seele ins nordische lind
an dn (l;utlit \Crbundenes QlImiHdicl1es Ueberfiihrell (jer kuhiscllcn
Pallweise in die Bahnen eillC'T Bodenständigkeit im Stile der 110r­
disehC:ll Laudschaft !Im] deren Klima. Die uns durch die GescJlichtc
.'.;cwordl.'l1en Erken1Ttnisse lassen einen solchen Glauben l1icht auf­
]wlTImen. 111 nichl zu ferner Zeit werden wir voraussichtlich schon
die mit der kl1bischen Bamveise, im Gegcl1sJ.tz Z1l dem nordischen
KJirna stehenden \Vcge wieder verlassen und enlellt zusehen
mii<;sell, (1:111 wir I111S pIötzJich wieder einmal mitteil anf dem \Vege
118CI1 der Suche 11011er nützen befil1den. Oder können wir ctwa die
J:insicM 1\T1c] die KT <1ft Clnf!Jringen, dies zu verhindern? Sind wir
iiberhauDt noch in eier L<1ge, Wegc eiI1Z1lsc]Jlagcn, die uns \"On dcm
\'011 Ims crl,nnnte)1 Ziel "eiller im nordischen Bodcn wurzelndelI
hu(]c1IsUindiQ,cn dCU1ScllClJ Bauweise" fiihren? Und be.ial1ell u en
falJes, \Vie .geJangen wir 1.U diescm LicJe? Könntc etwa cille
Ar"hcibgclllcil1sl:haH nllcr nach diesem ZieJt; SuchelIder \lEId
Sb ebciJdcl die dahin fliilrülldcll Wege vorhereilen ?

o ==== CI

Winddruck und Windsog.
Von DrAng. H. Craemer.

Die Konstruktion VOll Iioc!1b,11ItCI1, besonders vOn TÜrmen 1111(1
<iI1J1IiCbCil schLlnkc\I Banwclkell. wird wesentlich ])ceinf[\\Rt dureil
die J lld\-"idhlall1l1c a!lf die vorn Wind hcrvorlterutcl1elJ KrÜfte und
C'lheb1ielw BJ\lstoffmcl1J::cn T11iisse!1 oft unr ,-n dem Zweck eil1
. lb;ITd diesen Eill\virkl1l1.1!:Cn zu hcgegnen. Da, wo dies
]licht, odc"! in der Ilclltigell Wciye geschehen ist, JeRen
SclIWCI'C Ul1ti!!e Zell.!.';I!iR ab von der Gewalt dieser Natnrlcdiftc: es
ei [Il1r mlf die vcrscbiedcl1cn auf Unkenntnis der saugendcn Wir­
kiln.!': des Vvii1deg zurih::I(Zllfilhrcl1dell in friil1erel1 J;ll1rcn El11 Lllftschjff

hallcn V()I,Q:C]WllltfICI1Cl1 Unfii11c erinnert, oder an die mehrfachen
]:::iIlS!I,I'I'") von KirchliirmoJl mit ihrcn verheerenden Foh;-en.

Troll', der Wichti.ldi:eit der Erscheinung siud unsere Kenntnisse
iibcr -"ie noch Jiickelllwft. Zwrtr ist die Beriicksich tignnv; der Wind­
kr i!tc durch  \lullkhe Vor cllriftel1 iu dcn meisten Liindern .'2:c:rego]t;
doch eiTlIHCll beuiirfen diese Vorschriftell Zllm Teil einer Bcrich­
tLC:I1!I>( und End\1IZI!l1.\!:, Z\!1!1 <Indern j<;t es rni, eincr b!oRcn Abwand­
hm der .Vorsdlriftc!I ohJIC Ueiercs Vcrstiindl1is des "EntwerfendelI
nielli gd ll].

I:in verhä1tnisrnfißig einfacher faU liegt vor, weUll eine Luit­
strömung, \Villd genannt von einer ebenen \Vand aufgehalten wird;
]e iibt alsdann auf das Hindernis eine gewisse Kraft aus, die um so
größer ist, je schneller die Luftbewegl!ng vor sich geht. Weun die
Größe der Kraft bekannt od_er errechenhar ist, so können wir die
Mauer 1I<1.CJ1 den R.egeln der Statik und t"cstigkcitslel1re so stark
entwerfen, daB sie standhält. Ahcr schon die Ansichten Tiber die
anZUllClilnCndel1 größten W'jndg-eschwindigkeitel1 gehen anseinander.
Die Messungen der Meteorologie, auf dClie!1 viele A1I.Q;aben beruhen,
geben meist nicht die fÜr die Bemessung der Bauwerke notwen­
digen Höchstwerte sondern etwa den Stundendurchschnitt an. Die
fÜr das Binnenland genannten Zahlen bewegen sich zwis(:]Ten 3f1
und 50 m/sec., während am Meere schon über 60 rnlsec. gemessell
wurden. Auch mit der mehr oder minder g'eschÜtzten Lage des
Reobachtnn:;;spunkte" iu engCn Täle1l1 odcr inmitten starker Be­
bauung ;i1Tdem sich die \Vertc ganz crhehlich. UmgekeJJft ist es
ja jedem Laien bekannt, daß auf BerR"spitzcu oder Kirchti'mnen eine
besonders hohe Windgescliwindigkeit auftritt, auf die natiIrliel1 allc11
beim Entwurf von Bauten Rücksicht zu nehmen sein .wird. Aus
der VieIgestaJtigkeit der Erscheinungen ersieht man SChOll, wie
sclnver es ist, sie zahlen mäßig Zl1 erfassen.

Aus der Windgesehwindigkeit kann der von ihm ansgeÜbte
flächendruck in kglQI1l mit Hilfe von Formeln herechnet werden,
die allS theoretischen ErwtigUl1gcn lind vC1gJeic11elldeu Beobach­
tungen hervorgegangen sind. Auch Jlicr besieht keine völlige
5icl1erheit, da der Beiwert k in der OJeichutI.Q: l)-kv  VOll manchen
mit 0,08. VOn allcteren wieder mit 0.10 angenommen wird. Mau er­
kennt ilbrigens die Gefahr hoher \Vindgeschwiudigkeiten, da ihre
vel'doppeIung einen vcrvierfaciIten Druck zur folge hat.

FÜr eine freistehel1de Mauer ist es gleicl1.Q.ü\tig, ob die Ein­
wirkung des Windes auf sie von einer Luftverdichtullg auf der
ll(VseHe .oder eil1er Lnftverdiii111Ung auf der  c:e$eite hcrriihrt. da
ein Unterdruck auf der eincn Seite den gleichen EinHuB aui die
Standsicherhc:jt ]mt wie ein Ueberdnlck auf deI' andorn. es ll"t
sich 111m tats;ichJich  ezeÜd, daß dCf anZllsetzende Gesamtufllck
etwa je zur Hälfte ans Ueber- und Untenlnlck au! den beiden
Seiten resultiert. Diese Erscheinuug gE"\Vin!1r sofon erhebliche De­
de ulung, Well11 \vir es stnft der \Vand mit cil1C:J1l p.e chlos<;ellen
Bl\IIWerk, 81<;0 einem HohJkiirpcr ZII tUI1 Iw.ben. D;J<; AbreiRcn von
Breftcrvcrsc!ra]ungcl1 nui der dcm Wind Seite VOlT Ge­
biiudeu, das Heraussa11<;;en von das unerwartete
Aufschlagen von Toren <J11 der Leeseitc V011 ["uftschifflJ<1!1en sind
UnfiiHe, die alli diese Natmcrscl1einUI1l!; zuriickwfilhrel1 sind.

Die Talsache ist bisJ1Cr wenig- heeldtet worden, fÜhrt  bcr zn
einer R.eihe wiclltiger f"oJgcn1l1 cl1 bezii.l:dieJ1 der AusbiJdnnl!. von
rfoehbautcn. So z. B. miissel1 hierllach die Umf,lSSU!H;sw[\l1de l1ach
heidel1 Ricl1tulIgen, sowie gegcn Dmck lIud So  widersÜII!dsi:ihil.';
llliSgchi1c1ct werdcl1; l01dererseits bral1cht hierfiir nicht mehr der
"oJ]e allS dcr obcn genauntcn formel Siell crp;ebcnde Druck an­
gesctzt Z!l weiden, d8 ia Druck lind SOg 11ur je einclI Teilbetrag
der Gesamtwil'1mn,l{ darstellen. Es cr,l:!;ibt sich a]sn, wie bei den
meisten HCllen Erkenulnisscu Übcr dic auf den Ba\[ wirkendcl1

teils ein Mehrbedarf an Raustoffen, teils lasscn sich EI'­
erzielen. So wenicH die Kosten sich nicht wesentJich

Indern lasscl1, unu es bleibt als wichti $tes Er.l);ebnis dilJ Erhöhung
der Sicherheit, die bei alJcn B l1tetl obenan stehen muß.
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Wohnungsbau und Kapitalmarkt. - Das Versagen
der bisherigen finanzierungsmethoden.

A[lr del11 Baumarkt zeiv;t :sir]] geg-enwiirti!': das J.hsol1del'Jiche
BUd, da  das private ](iJ,pil:I1 bei der Fin,wziern[\g dcs Wohnl1ngs
hallcs versagt, soweit es lIicllt durch öffcl1tJic!1C O;Jrantien lind
B;lrzllschiissc jedes l?isikos enthoben wird. Das Private Unter­
J1ehmerh1lm ist sej[)st llid,1 ciJllTI1C1,j be reH, auch m!t das Jetzte
hil1ftcJ der ß,wkosten mrs eio;;ellcil MHteln beizusteuern, l\achdem
vier Ifiin1tel durch bffcutlichc: Garanticn ,uud ZuschÜsse beschafft
werden. Und ZW8r, dies ist das F.iR'el1tiim1ic!lc, obwohl die fast
zinsIo"e Her,g]ahe von 40 Prozent dcs Ba'llgc1des in Form VOll
li,mszinssteuel'h'YPolhekcn das Mii'J1US zwischen dem derzeitigen
effektiven Mietz,j'lls - 110 Prozent der Vorl{rieg;smieten - und
dem der allgcmeinell Preis- und' Zil1s"tciv;cfI1'l1.g entsprcchcnden
olwr1omisehel1 Mieil,ins - 135-140 Prozcnt der VOlkriegsmieten
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-  reichIicll aus.>deicht !111d obwohl die Hersteller nenen Wohll­
ramnes danJit rechnen diiT fen, daß sie 1J1indes[ens während der
ersten Zeit einen höhc]'en als dcn aHgcl1!einCH ZWla,ngsmietziI1S.
ja sogar einen höheren aJs den genalJ1IICll ökollO'll1ischen Mietzi1J
einnehmen werdcn. Kapjt.lImmkt und Ullternehmcrfu\JJ versragen
also, ouwoh'l die sozia]cn Beihilfen der öffentlichen, Hand alles Iml,
!Im wieder denselbcn privatwirtsc!laftlichen Nutzen ,8.11 der Bau­
tiitigkeit entstehcn zu lassen, mit dem IlJat1 vor dem Kriege zu
rechnen ge\vohllt war. Dieses Versagen der derzeitigen Final1­
zicrullgSll1ethode f.illdct eillc b0merkct1swcrte Bestätigung in einer
dieser Tage gefafHcl1 t:ntschlitoIhmg des Reichsverlündes der
WOhu ' ungsfiirwrgegesel1schaften, weiche den Zllständig.cl1 Mini­
stcrien des Reiches iibcnmitielt wcrden wird;

"Die in1 I eichsverbande ZUSalt1fllell.l,;eschlossC1\CII \Vohmll1gS­
fursofgegcsellsdl,aften beobachten mit wachsender Sorge die Ellt­

Ul!.lupstead

wicklung der Bauwirtschaft im bisherigen Verlauf
des Jahres 1927.

Zu HeRinn des Jahres konnte auf Gnmd der
Erklärungen öffentlicher und privater liypotheken­
banken und Kreditanstalten damit gerechnet
werden, daß die für ein großzligiges Wohnungs­
bauprogramm benötigten ersten Hypotheken bis
zu 60 Prozent der Gestehungskosten aus dem
privaten Kapitalmarkt aufgebracht werden
würden. InfolKe der unerwarteten Entwicklung
des Geldmarktes ist diese Annahme vö!HI<: hin­
fälliK geworden. Nicht allein, daß die Streckung
der öffeniliehen Baugelder durch verbilligte l\1ittel
aus dem freien Markt heute schon als aussichts­
los aufgegeben werden muß. sind selbst Crs te
liypothcken in dem bisher übhehen Umfange von
40 Prozent der Baukosfen  licht in geniigender
Menge zu beschaffen. Damit sind die in Aussicht
genommencn Wohnut1gsoauprogramme undurch.
ftihrbar geworden Ulld das Erliegen zahl reicher
begonnencr Bauvorhaben in bedrohliche Nähe

Kirche gerückt.

,Hampstead Tbe Orehnr<J

lUrche

Die AU3wirkut!gel1 der vc ränderten L!age des Geldmarktes
\Vcrden !loch vcrschärft durch die Whe Steigerung der Baukosten.
Die im Vertrauen auf die Leist1mgsHihigkeit des Geldmarktes al1f­
gestellten, vielfach iibertriebcnell I3.111ProgwulllrC habelt durch ihre
Bckaunt :1be eill speh:l1latives Ai1z.iehen der Preise aller wichtjgen
Baustoffe zur Folge gehabt, die ihrerseits entsprechende Lohn­
steigerungen nach sich gezogen !raben.

Das Ergeb!1!::; dieser UebertenenlUg und des Versagens des
Gehlmarkts wird eil! RiickschJag i!! der Beheb1111f( der Wolultl]]gs­
not und cil! crllc-utes AllsttigeH der Arbeitslosi)1,Keit ill1 BiJl1
gewerbe sein.

, Den !llit Siclterlleit zn er\Vr,l1 tenden schweren StörullRen des
13au- und Arbeitsmarkts Jlinß noeh im letzte!] Allgellblick Cl1t­
gOf:(cngc\virkt werden. ZUllächst ist daWr 501".\),0 zu tr;1ge!1, daß
filr das einzelnc BauvorhabeIl' lf,mszillsstcucrdarlehen ill eincm
Ansmaße bereitgestellt werden, das den Ausfa1! des erwartetcn
l\'lehraufkomntens an privateil liypotlJekclt voll ausgleicht.

FÜr die Dauer VOn wfudes{l'HS fl!llf wciteren ,bhrcll \1]1113 ein
bestinlmter all:>reidlCtldcr Betrag an öffentlichc!! J\'1itteln zum Ball
von Kleinwohnul1gen sichcn estc1Jt werde 11, IInu t;W:'iU mimlestcns
in der gegel1wärtfg l!ierWr vorgesel1cnen HÖhe.

Die Sicherstelilmg öffcl!tlicIler Baud,\rlehnsmittel aui eil1C
Reihe VOll Jahren gewÜhrleistct l1ach den bisherigen Erfalinlll;:,ell
aJlein die uneutuehrIiche Stetigkeit in der Wohl1lt1lg-sb H1wirtsch;)ft
U!1d b,ietct dalnit die erste VOrklllSset nng frlr die c!ldliche Be­
hebung der WOhnhUgSnot". De. R.. Seil.
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fur das Haugewerbe. in dem über 16000 deutsche
BaufirtJ1en zusammengeschlos)cn sind, erhebt
Cft1cut schärfsten Widerspruch  cl;en das am
1. Mai in Kraft getretene Arbeitszeitnotgesetz.
Die VersammIunp: stellt fest, daH sich bereits jetzt
die Untragbarkeit der gesetzlichen Bestimmungen
für die Sauwirtschaft erwiescn hat und eine
wesentliche Verteuerung der seitdem in Angriff
genommenen Bauten eingetreten ist. Der Saison­
charakter des Baugewerbes muß unbedingt Be­
rüc] sichtigung finden. Es geht nicht an, daß na ]1
der augenblicklichen gesetzlichen ArbeHszeit­
rc/tclllng die durchschnittljche Jahresarbeitszeit
im Baugewerbe unter 2000 Stunden bleibt gegen­
iiber mindestens 2400 Stunden in sämtlichen
amieren lndustrie- und Oewerbezwei,g:en. Der
Geschäftsftihrcnde Ausschuß wird beauftragt. nn­
verziiglich nach t'ühIull:<;nahme mit dcn Sc\lwcsfer­
verbänden vom Reichsarbeitsminister die Aner­
kennung des Saisoncharakters des Baugewerbes
in einer zweckentsprechenden Sonderrege]ung
der Arbeitszeit zu fordern."

Syndikus R.iedel besprach die f:ntwicklu1\g auf
Oah:wood Road dem Gelct- lind Kreditmackte, die sich fiir das Bau­11 .Ull ps t,, 3 d

Verbands-, Vereins- usw.AngeJegenheiten,
Die diesjährige gemeinsame JIauptversamm­

Jung des Deutschen Arbeitgeber  und des Dellt­
scJlen Wlrtschaitsbundes fiir das Baugewerbe e. V.
am 15. Juni d. 1. i11 BremetJ war gut bes\1cht. Sie
'\vurde VOll dem Bundesvorsitzenden, Architekt
Behrens-IJanno\'er, geleitet, der die Versammlung
mit herz1Ichen BegriJßllng.sworten eröffnete. Der
Vertreter der Bremischen Regierung, Senator
Stichnath, würdigte in seiner Begrußungsansprache
in längeren Ausfiihrungen die Bedeutung, die dem
Baugewerbe als SChlüs.selgewerbe der Wirtschaft
zukommt Die wichtigsten Punkte der Tages­
Ordt!llng waren bereits vorher in Vorstands- und
Ausschußsitzungen IJesj)rochen worden, so daß
die Tagesordnung flott erledigt wurde. Die Ge­
sclJtiftsberichte Jagen gedruckt VOL tingehende
Besprechung fand Jie lieue gesetzliche RegeitmJ!
der Arheitszcitfrage durch dasArbeitszeitllotgesetz.
zu welcber Frage VOl1 der Versammlung nach.
stehende f:ntschließung angenommen wurde.

"Die 3m 15. .luni in Bremen tagende Haupt­
versamtllllmg des Deutschen ArbeitgeberblInde

H,;mpstcad Brskine Hil!

gewerbe in einschneidcnder Weise fÜhlbar macht,
- Dr. Grundma!lll machte J\/litteilung über die vom
31. S. bis 3. 9. d. J. in Leipzig w[ihrcnd der
Hcrbst.Baumesse stattfindende Dcutsche Bau­
woche. Einen lehrreic.ilen Vortrag "Der ulI]autere
Wettbewe b im Baugewerbe" hielt SY11Chk!ls
R.iedeL Der Vortrag fand allgel11ei!1en BeHaH,
und es wurde beschlossen, ihu zu drl1cl<eIL Bau­
meister Otto Heuer. Ber!il1, dessen Wahlzeit als
L stellvertr. Vorsitzcllder abgclanien war, wurde
einstil1l1nfg wiedergewähH. - IIelT Liischer,
frankfurt a. NI. der 25 Jallre lang dem Vor­
stande des Deutschen Arbeitgeberbundes fljr das
Baugewerbe angehört, wurde Von der Haupt­
Versammlung einstimmig zum Ehrenl1litg[ied Jes
Vorstal1de  gcwiihlt.0===0

Verschiedenes.

HJJIIJl,lead

Ein bcgriiUeuswerter fortschritt. - Der Ellt­
wud eines Berufsausbildllngsgesctzcs. OflS Reichs­
arbeitsmin. hat in den letzten Tagen delt Ent­

Colorillgo Wa.lI1: wnrf eines I3erufsausbfldul1gsgesctzcs veröffellt



- 359  -­
lic11t, der eine einheitJiche gesetzliche "R.eg:elung der I3erufsausbil­
dnng bringen und damit dem Schutz des bernf1ich n Nachwuchses
dienen 5011. Die vorhandenen gesetzlichen V orschrifterr sind bis­
her bekanntlich in eiBer Reihe von Gesetzen, \vje zum I3eispiel in
der Gewerbeordnung-, in! fIandeJsgesctzbuCh usw. verstrcut, fÜr
zahlreiche Gruppen Jugendlicher, die anßerhalb von BandeI und
Ciewerbe ihre Berufsausbildung erhalten, ist eine- besondere ge­
setzliche Regelung Überhaupt Hieht vorhanden. Der insgesamt
97 Paragraphen enthaltende Ocsetzentwurf unlfaßl alJe JURend­
lichen vom vo]]endeten 14. bis zum voUendeten IR. Lebensjahr, die
als Arbeiter oder Angestellte oder zu ihrer Berufsausbildung als

. Lehrlinge durch Arbeitgeber oder Lehrherren beschafti.\I:t \yerden.
Voraussetzung ist die Leistung von Arbeit gegen f:ntgelt, bei Lehr­
lingen zum Zwecke der I3erufsausbildung. Ausgenommen sind nur
die in der Landwirrsc1mft tätigen Arbeiter, ferner Arbeiter und An­
gestellte, die bei ihren f:Jtern beschäftigt werden, sowie Bahnwärter
und Praktikanten die in Apotheken täti.2; sind, Die Vorschritten der
Gewerbeordnung. nach denen unwÜrdigen und ungeeigneten Lehr­
herren die I3efugnis zum Halten und Anleiten von Lehrlingen cnt.
zogen werden kann, sind auf alle Arbeitgeber und Lehrherren aus­
gedehnt. Wer die bÜrgerlichen Ehrenrechte verloren hat, oder wer
die sittHchen pmchten gegen die heschäftigten Jugendlichen gröb­
lich verletzt, kalill Jugendliche weder beschäftigen noch ausbilden.
Gegen die FeststeIlung besteht jedoch Rekursrecht. Es isl ferner
für Krisenzeiten die Behlgnis vorgesehen, daß die Zahl der Jugend­
lichen im Beruf. sowie in einzelnen Betrieben beschrihJld \verden
kann. Weitere Vorschriften sehen vor, daH Arbeitgeber oder Lehr­
herren in aUen FäJJen dcu Jugendlichen ein ge\visses Mindestmaß
von FÜrsorge, Erziehung lind Sorgfalt angedeihcn lasselJ mÜssen.
Im GegetJsatz zllm bisher geltenden Recht steHt dcr Entwurf ferner
den Grundsatz auf, daß Lehrlinge nur in solchen Betrieben be
schäftigt werden dÜrfen. die \'on der gesetzltchcn Berufsvertretung
als Lehrbetriebe ausdrücklich allerkannl worden sind. Die- An.
erkcnnll1JR erfolgt nur, wenn die Voraussetznngen dafÜr gegeben
und der Betriebsinhaber oder sein Vertreter mindestens 24 Jahre
alt sind. Der BetriebsinJwber hat Antrag: auf Anerkennung zu steHcn.
Als Lehrlinge sollen nnr körper1ich und  eistrg geeignete junge
Leute mit der notwendigcn Schul bild Eng eingestellt werden. Die
Dauer der Lehneit darf 4 Jahre nicht Überschreiten. wird aber in
den einzelnen Berufen und Betrieben von der gesetzlichen Berufs­
vertretung vorgeschrieben werden. Der Lehrvcrtrag ist s{;hriftJich
abzufassen: er san binnen 4 \Vachen nach Beginn des Lehrverhält­
nisses abgeschlossen werden. Der Inhalt des Lehn'enrages ent­
spricht dem seither Üblichen. \Veun im Lehrvertrag Schadens­
ersatz vercinbart ist. so kHlln der durch vertral;swidriges Vcr!1a1­
ten benachteiligte Teil Schadensersatz verla1Jgen. Bci \V echse!
des Gesch:iftsil!habers tritt der Nachfolger in die R.echtc Hnd
Pf1ichtell des Lehrvertrages ein. soweit cr znr Jialtung von Lehr­
lingen geeignet und befugt ist. Der Lehrling kanll jeuoch innerhalb
3 Monaten iIl diesem ralle aus dem GeschHft ausscheiden. Bei Be­
endigung- der Lehrzeit ist elem Lehrling ein Zeugnis allSZtlstel1en.
.iir die Jial1dwcrksbetriebe sinu besondere Vorschriften vorgesehen,
deren wescntJichsle sind: Die Allleitlln  uml lIaJtuJ1g von Lehrlin­
gen wird uur zugestanden. wenn der Iulmber oder dessen Ver­
treter die Nleisterpriifuug bestanden hat. Wer 5 Jahre eiuen Be­
trieb se1bst geleitet hat oder als \Verkmeister ill ilhnIicher Stellung
Hitig Wf\r. kann ebenfQ!ls zugelasseu werden, Die Anlern!1l1  von
ein;elnen lIalldgriffel1 und fellfgkeitcn kÖnlle!] auch GescUen alIS­
Übel!, die I(einc Meislcrpriifllllg abp:clegt hauen. Sehr eiugehcude
Bestimmungcn tt"ifft der Entwurf feme;. heziig.1ich der GeselIell- lind
Meisterpriifung. Die Durchführlltlg des Gesetzes obliegt den gesetz­
!iden I3erufsvcrlrehllIgen. Diese sitld die tialldwerl(s- lind dic

die ans ei!!;ener ZustÜndigkeit parf(iitische Ans­
sc:hiisse ,ws I1!ld Arbeitnchmcrn zur Durchführung der
5!:CScfzlichen Vorschriften w,ihlen,

Die Auslalldsgelder iiir den Wohnungsbau. Die BeratungssteJle
für Au:::,IanJS8.Hleihell hat sich uahin cntschiedcu, daß grundsätzJich
Gelder fÜr deIl WollHl1u.e:sbnu J1Jcht als prodllkti\- illl Sinne der
Regelllng bei den Auslandsanleihen zn bezeichncn sind. Sie hat
daher eine gcnerelle Beireiuug ,'Oll der I<apitalertrngssteller der im
Auslande Zll IJJaefercuden \VOllllllll,o;:;sb::lIlpfandbriefc abzclehnt und
bestimmt, dan IIllf ]00 MiI!. R.M. AusIal!dsgelder der Re,lJkrcdit­
institute von der Kapitalertra!!.s::.tcllcI' befI cit \\'erde\] ':Jollen. Jiicr­
YOt! entra1lell GO MjJiiOJICIl auf die Hypothekenbankcn, 40 Millioncn
f\llf die öffeutlich-rechtliche!! KrcclitiustitlltO. Uebcr eiuell Tcj]uI1,l';s­

schlüssel im Falle einer notwendig werdenden R.eparUerung bei
starkeren Anmeldungen Ist noch kein Beschluß geiaßt worden.

ExplosiollsgefäbrIicher Baustoff. EiJle E).pto i.on fand vor kurzem
:r. einem Neubau des Konsumvereins in Dessau statt. In dem Bau.
der fast ferti<;J; ist, werden zurzeit die fu.ßböden mit Beton und
danlber mit Gummiplatten belegt. Zu dem Zweck wird der Beton
zumichst mehrere Male mit einer Gummilösung bestrichen, dIe an­
scheinend stark spiritushaltig ist und Dämpfe entwickelt, \Väbrend
ein Arbeiter mit dem Streichcn beschäftigt war, steckte er sich trotz
Verbotes und nochmaligcr \Varnung eines Arbeitskollegen eine Pfeife
an. Im nächsten Augenbiick explodIerten die Dämpfe. Der Arbeiter
erlitt Brandwunden am Arm und im Gesicht. Toren und 'fenster
wurden stark beschädigt und die Stuben völlig verrußt.

Wettbewerbe.
Berlin. Der Aktien-Bauvercin .,Passage'. und die AktiengeselI­

schaft für Hausbesitz schreibct! einen Ideenwettbewcrb zur Er­
langung VOn Entwürfen fÜr eine zeitgemäße Umgestaltung: der
fassaden der beiden Teilen in BerHn gehörenden lIänser, Bel1retI­
straBe 50-57 aus. Unterlagen gegen I-linterlegung \'On 20 Rl\t von
der Akticngesellschaft für lIansbesitz, BerEu \V 8, Unter den Lin­
den 17-18. Zugelassen al1c reichsdeutschen Uaukiinstler, die im
Deutschen Reiche, dem Saargebiete und der rreien Stadt Danzig
ansässig sind. Einlieferullgstermin 15. Oktober 1927, mittags 12 Uhr.
Preise: ein 1. Preis: 5000 RM. zwei 2, Preise- je 3000 RAt und drei
3. Preise je 1500 R,M. Zum A kauf stehen 750 RM. zur VerfÜgung.

Osnabrück. Zur Erlangung von VorentwÜrfen für den Jie.zer­
friedhof schreibt die Stadt OsnabrÜck unter den in Dcutschland
und den abgetretenen Gebieten ansässigen deutschen Architekten
lind GartenkÜnstJern, soweit sie vor der Abtretung die deutsche
Staatsangehörigkeit nachweislich besessen haben, einen Ideenwett­
btwerb aus. Einticfenlllgstermin der 1,:;. Oktober 1927, mittags
12 Uhr. Unterlagen gegeg Einsendung von 10 Rl\L an die Stadt­
hauptkasse Osuabriick welcher Betrag bei EinreicllllIlg eines be­
dÜlgUngsgemi{ßen Ent\\.urfes zurückerstatki wird. An Preisen sind
vor.2"esehetl: ein 1. Preis: 5000 R.M.. ein 2. Preis: 3500 RAt und
zwei 3. Preise je 2000 RM. FÜr vier Ankaufe sind Je 1000 RIV1. aus­
gcselzt. Als Preisl'ichter sind zn nennen: Prof. Dr.-Ing, Vetterlein,
lIaut!over. Professor Dr.-Ing. Siedler. BerUn. Prof. lv1iihlenprordt,
Bralll1schweig. Senator Stadtbaurat LeIJmmm. Osnabnick. Stadt­
wrtelldirektor Kube. lIanno\'er und Garteudrchitekt Roselius,
Bremen.

Wettbewerbs.Ergebnisse.
Oppeln 0.-5. In dem \V cttbcwcrbe Z!lr Erlangun.l1: ,"on Ent­

wÜrfen für ein tlaupt\"ef\\"altungsgebiiHde der Lanu\\' Ü tschahskam­
mer Oberschlesien hat das Preisf{ericht ,einen 1. Preis nicht zu­
erkannt. Es erhielten je einen Preis \"on 2500 Ri'vt. die EntwÜrfe
der ArchiIekten Goltz in OppeJI! und .Magistratsbaumeister Scholz
in Oppeln: eitlen 3. Preis VOtl iaDO Ri'vl. erhielt Architel(t H:'ißner,
Gleiwitz. Die eingegangenen EntwÜrfe sind bis zur kommenden
Woche in den VerwaJtungsräumen der Landwirtschaftskammer
OberschlesieJl in Oppelti. Vogtstraße (Handwcrksh.ammcrg-ebiiude),
Zimmer 7, ausgesteBt.

Stettin, Im Wettbewerbe um das flughaie11s;:ebäude in Stettill
erhielt: den 1. Preis: :\rel1itekt Reicho\\". Chadottcnbur:c;, c1cf1
2. Preis: Architekt \Vegller, Stettin. lind den 3. Preis: Architekt
GriiHberg, lIauuover. Zum Anh:auf clIlpfohleH wurden die Eut\\"iirfe
der Architektcn Stubenranch iu Stdtil1 llud \Yendlandt in Bcrlill.

Schulnachrich!.
An der BresIauer Staatlichen BaJlgewerkschu!c begiunt ZHln

\Vinterl1albJahr bei gell11g,ender Schiilerzahl wieder ein neuer Lehr­
gang der VerolCSstlngstechnikcrklasse. Die AlItl1eldutlgen miisst'fl
umgehcnd bis Ende luli H1I den Direldor der Schule, Lehm
damlll 53, eingereicht werden.

Persön1iches.
Sach\'crständige ilJ Bausacheu. Der LiegnitLcr I:(CP;iCfltllRS­

priisidellt llat zu Sach\'erständigen fÜr die Abgabe \"on Gutachten,
s(J\yeit cs sich um Begutachtung des I3t:tricbes des 1\1aur'01-, ZÜn­
mCler- und Steill111cfzhandwcrks h,tildeh, uie "on der tlanJwerks­
kal!!lUcr yorgeschlageJtcll tlerren Mlll!renneister R. Jieidtr lind
l\'1aurcrlllei::Üer M. Palatzk}- in Liegn1tz fÜr die Landkreise ßllIlZlaU,
Oo!dber,l';. IiaYlt<lH, lauer, lien .stal\t  IIlId Landkreis Lieg-n!tz ulld
den Landkreis tUbc11 emanuL
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Wien. Seit einer Reihe von Jahren war Professor Pet e r

B c 11 re 11 S Vorstand der Meistersclmle an der \Viener Akademie
der bildenden KÜnste. Aus \Vien wird nUll gemeldet daß Pro­
kssor Behrens seine Lehrbtigkeit aufgebe!! '\volle,  vei1 seine
Tätigkeit als Architekt in Wicn zu geringfiH>jg geworden sei. Die
Wiener Pres<;c drÜckt deu W,unsch aus, daß es gelingen möge,
Peter Be]Il-en" als Lehrer an der Kunstakademie Zu haHeJl.

Todesfälle.
Danzig. .1\111 11. Jllli ds. Js. verschied itl Sülin, wo er Heilung

'\011 seillem Leiden suchte, Reg-. und Baurat Kolleck, Vorstand des
D;:..tlziger sÜ'.dtischen Straßenbauamtes. im Alter VOll 45 Jahrcn.

Stettin. Ingenieur li e r 11\ a n n Sc 11 0 1 ], Inhaber der Firma
tlerrnann Schol!, Betun- uud Tiefbml. jst im Alter YO)l 52 Jahren
b,eswrben.

Bücherschau.
Alle Fachbiicher. am:h die hlcr angezeigten, s!nd durch unseren Verlag zu beziehen.

il n ger.

Das wanne 'Vohnhaus. Ein Leitfaden zur Anwendung wärme­
technis.;her Gesichtspankte im \N ohnhausban für Architekten,
Hauuntemehmer uud I3autechniker sowie iiir Siedler unJ Bau­
]l1stlge. Von In.!!:. Rie]wrd Flügf',e. Mit 196 AbbildlIngen, 195 S.,
geheftet 5.80 R1\L in liaJb!einen geb. 7 RM. Carl Marho!d. Ver­
lag,sbl1chhandJung. liaUe a. d. S.

Einer der HauptwÜnsche, die jeder Bauherr scho:\ bei der
erstC:l Besprechung seinem Architekten ans lIerz legt, ist inliner
wiedcr der: Maehen Sie mir nur mein Ji<l'IIS recht .warm. Ein­
drimdicher ab je wird lIeute diese forderun  J?:e:,teilt. denn Gc­
sundheitsrücksicJJtelI llnd Sparmaßnahmcn, auch bezüglich des
Brennstoffverbrauchs, stehcn beim moderncn vVohl1ungsbau oben­
an. Alles aber was dazu dienen kann. ein vVohnh<l!1s warm zu
machen, ist in dem kleinen Werk von Richanl Fliiggc mit großen;.
Geschick zusammengetragen und wirklich erschöpfend dargesteJlt.
Znh]reiche instruktive Abhildur:gen unterstützen die klaren und
allgemein verständlichen Ausfiihrun!{eIl lInd machen da!> Buch zu
einem wertvollen Leitfaden für aUe warmetec!1nischen FraJ?:en bei
der Hausanlage U1ld -Gestaltung. Es kann deshc.lb alleu Archi­
tekten. Bauunternehmern und Technikertl. ja sogar dem Laien wie
tla.usbesitzern lmd SiedJcrn als Rat!';tber .warm empfohlen werden.BI.

Bauindex.
1913 = 100

11. 5. 27 = 175.1
25. 5. 27 = 175.1
8. 6. 27 = 175.0

15.6.27=174.7c=c
fragekasten.

"Wenko"?
11. T. i. R.

oer Maurer- lIno Zimmerer­
w\He[e ein Maurer :tls Unter­

Ho]z zur Balkenlage. Dach­
lind im April d. J. bei

vcrwendet. Ich
dieses lIo]z als

Z. i. L.

frage Nr. 119. Wer fertigt Deckenhohlsteine

Frage Nr. 121. \Ve]chcr der lIerren Kol1egen hat bereits mit
Norge!ith Fl!ßlJodell Erfahrt1!1!';en gesammelt? Wir bitten um mög­
lichst baldige Mitteilung. da wir uns bald entscheiden müssen.

M. u. Z. i. G.
frage Nr. 122. ]n einer Stadt Obersch]esiens von etwa. 13000

Einwollllern mit dazugehörigem Lan.dkreis VOll et'wa 69400 Ei!1­
,:olllI.ern, also insgesamt rund 82000 Eimvohnern sind zwei ge­riChtlICh beeidigte Bausachverständige vorhanden. von denen der
eine ein hoher Staatsbeamter z. D. ist. Obwohl Z1\ wiederholten
Malen an mich Personen zur Abgabe von Taxen. Gutachten LlSW.
herangekommen sind, muf1te ich die Allsfii]1rung dieser Arbeiten
al::eh:Jel1, d.a ich hierzn als nichtgerichtlich beeidigter Sachver­
S andIgCr Jucht befugt bin. Ich selbst bin 46 Jahre alt 17 Jahre in
dIeser. Stadt al1sitssig und habe eine Königliche Baugewerkschu!e
a solvlert, auch die Tiefbauabtei[ung besucht, war 25 Jahre in
]cdcndcn Stcl1ul1 en und habe meine MeisterprÜfung im Manrer­
ha:ldwer  vor 7 Ja]lr.cn der lIandwerkskammer bestanden,
Sel  JunI 1926 !labc Jch tim Orte ein technisches Biiro eiu­gcnc1Jtet und bm J1ur Einkommen von Anfertigung tech­

nischer Arbeiten angewiesen. Ueber meine Führung ist polizei­
Jicherseits nichts bekannt, und bin ich von Gerichtswegen auch nie
bestraft worden. Um mir solche Arbeitcn. welche nUr von einem
gerichtlich beeidigten Sachverständigen ausgefÜhrt werden dürfen,
nicht entgehen zu lassen, hatte ich im Apr!l 1920 einen Antra  zm
Bestallung als geffchtUch beeidigtcr Sachverständiger an das zu­
ständige Amtsgericht g-estellt. wurde aber abgewiesen mit dem Be­
merken, daß ein Bediirfnis fÜr einen dritten Hausachverstän­
tIlgen nicht vor1iegt. Hierauf hatte ich nach drei Jahrcn wiedenÜn
einen entsprechenden Antrag gesteHt. wurde jedocll mit demselben
Bemerken \vie frÜher abgewicscn. Wiederum hatte ich nach zwei
Jrt1:ren (im Jahre 1925) einen efllClHcn Antrag au delI Herrn Land­
gerichr.soherpriisiJ.entcn in Breslail gestellt, wurde aber, '\vie h'üher,
mit demselben Bemerken abgewiesen. Da dic beiden ietzt vor­
handenen Bausacl1verständigen zufolge meiner Amrage stets vor­
her von dem zuständiQ,cll Aufsichtsriclrter hierüber befra:z:t wurden,
Jlluß ich annehmen, <.laß dics;c1ben einen drittcn SachverständiQ,en .
fils Konkurrent nicht habeu wolltCll. Ich habe nlln dieses Jahr
wiederum einen Antrag an den zustandi.gen lIerrn Landgerichts­
prä:oidenl cn unter Beifii. utlg meines Zeugnisses Über die bestandenc
1\tteisterpriifnng. meines Reife-Zcugnisses an der Königlichen Bau­
gc\ycrksehule und eincs polizeilichen PÜhrllngszeugnisses gerichtet,
wurde Jedoch wie friiher wieder mit dem Bemcrken abgewiesen,
daß eine ausreichende Anzahl beeidigter Bausachverständiger vor­
haliden ist IlIld nadl dem I3eticht des Aufsichtsrichters ein BedÜrf­
nis fiir eHe I3eeidigulIg eines weiteren Bausachverstäl1djgen nicht
vorliege Die heiden jetzt vrr!13ndenen Bausac!lverständigen
scheinen nur deshalb einen dritteil SachversWndigen am Orte nicht
haben .tu \\ ollen, um in ihrem (ieschäfte nicht gesclnwilert zu sein.
Ich bitte dieserha]b die \verten Kollegen. welche mit solcher An­
e]e,genheit vertrau! sind, um geil. nähere Auskunft. \ve!che Schritte
ich .tur trlangung der . eric!dlichen Beeidiguug zu ll!1ternehmen
] abe und ob bcsoudere Be$timmunRen bestehen. wonach iÜr eineilStadt  und Landkreis von 82000 Einwohnern die jetzt vorhande­
nen .twcf Sachverständigen genngen lind ob dem hohen Staats­
beamten oieser NelJenberuf nicht unterbunden werden kamL Da
ich durch eine etwaige Wiederab]ehnung großev Schaden erleiden
wÜrdc, w5re ie!! in folge Abwciscns SO!c]l aufgetragener Arbeiten
g ZWl!ngell der Gcmeinde zur Last zu fallen.

\-Verten Kollegen fÜr gefL Be<tutwortung im voraus besten
D'lnk aussprechend. zeichnet T, E.. Maurermstr.

. frage. Nr. 123. In einem ]lOch gelegenen LuItkurort mit sehr
steden Anruhrwegen sol! ein Log;ierhal1s Ke11aut werden. Es ist
von mie beabsichtigt. dasselbe in lIolzfachwerk mit äuHerer lIolz­
vel'kletdung, auf Steinsocke! herzustellen. Die inneren Wandflächen
dachte ich mit 1ei hteiJ wärmehaltenden IsoJierp]attell zu benao-eln
llltI zu pl!tzell. möglichst ohne Putzträger. ZieRelbau kommt in­
t lge des ungeheuer schwierigen. also kostspieJigen Transportes
Illcht in Frage. Kann mir einer der IIefll1 Kol1egcn eine IsolierPlatte
angebe.n, die lejch. . !cuerhemmend und nagelbar ist. mit der SägebearbCltet, JJnd fIloghchst ohne PutztrÜger verputzt werden kann?
Angabe der Wärmedurchgangszahlen erwÜnscht. ebenso Preis­angabe und Gewicht. B. L H.

1. Antwort auf frage Nr. 112. Falzhaupappe ist zwar ein
gutes Isolier-Schutzmitte], aber .wenn Sie dieselbe direkt auf die
s:llpeterh lti,ge Wand, bzw, Putz genagelt haben, so kann Sie ihren
Zweck mcht erfti!len. Der Putz !Hitte nlfissen abgeschlagen. das
Mauer.wcrk soweli wie möglich vom Sal[)cterausschlag gereinigtund dieses daul! gehöri.c; 1md 5?;ut deckend mit heißem Goudron
oder .auch mit einem Kaltstriellmitte] wie Otrino] oder dergleiehe
g :,tflcbe  werdcn. D.atanf dann die Fa]zbau)Jappe und zwar mit
ell.:er l{!emen Luftschicht z\vischclJ ,!\-lauer und Pappe. Der Putzfr.Ilßte allS gut verlüngertem Zementmörtel bestehen. Man hat
a..uß .rdem auch no h andere Se!ltltzmittc!, besonders Anstriche zur
be aJ?1pfnng der :5a!peterau%chläge al1i Mauerwcrk, die Sie zumBels)JJe! von Hans HaIJenschi]d oder Dr. Eilchtmann u Co. beide
in. IIQmb!1 g erl1alteJr könne!! und die, richtig angewand't, sehr guteDIcnste leisten. Setzen Sie s.ich mit diesen Finnen 111 Verbindung.

L. Sichert.

z. .Antwort auf frage I\'r. 112. Sie suchen ein Mittel. das die
sa!petfJ en AusblÜhungen des Mauerwerks verhindert. Ein solchesiVlItte] ISt Zcmentputz nute!' Zusatz von Ceresit. Zttn;ichst sind
Putz  nd Pappe zu e.lJtfernen. und das Mauerwe]'k ist grundlich,"am Schmutz zu reimgell und anzllnässen. Der Ceresit-Pl1tz ist
2-=---2,5 cm stark anzutragen, gilt zllsammenzureiben lInd dann mit
e!ne.r 1/ 2 cm sta!keI! fet eJI Kalkputzschicht zu Überziehen. Dieses
Verr hren bat sich In :.vIelen "fällen bewährt, und bei sachgemäßer
Ayshlhnmg ,kann dc  Erfolg 11ieht ansbleiben. vVenden Sie sich andie Wunner schell Bltumen Werkc. G. m. b. H., UIlJia L W.

Arch. P.
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